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Der Untergang des Klosters Gt Gallen
Wiıllkür der Notwendigkeit?

von Lorenz Hollenstein  * St. Gallen

Übersicht ber die Ereignisse
Vor etwas mehr als 200 Jahren Maı 15805 hat der (srosse Nat des

158503 entstandenen Kantons Gallen beschlossen, das Eigentum der Furst-
abte]i St Gallen l1quidieren. Dieser Beschluss g1ng VO  a der Auffassung auUs,
das Kloster Se1 1798 VOoO  b den Franzosen aufgehoben worden. Damit gıng das
beinahe 1100 re alte GStift unter. Das Gedenkjahr, welches die GSt Galler
Katholiken 2005 mıt zahlreichen Aktivıtäten egingen, WAar Anlass, Untergang
un: ufhebung der bedeutenden Benediktinerabtei d Uus heutiger Sicht wleder
1Ns Auge fassen.‘

Selbstverständlich ist das nde des Klosters Gallen schon früher C1I-
orscht un: beschrieben worden. Es Se1l ler L11UT iıne Auswahl VO  a Darstel-
lungen angeführt. Den Untergang des Klosters Gallen dargestellt haben
zunaächst Zeıtgenossen, unmittelbar Geschehen Beteiligte: Die beiden Pa-
tres Ildefons VO Arx un Franz Weidmann,“ arl Müller-Friedberg, der nach
der ©  a  NS des Kantons durch apoleon den Staat organıslerte un:
gestaltete,“ der katholische Toggenburger Peter Alois Falk > Es folgte die erste

Der vorliegende lext stellt die überarbeitete Fassung eINes ortrages dar, den der
or Januar 2005 YÄOTIE dem Hıstorischen Vereıiın des Kantons St Gallen SC
halten hat.
Von Arx (anonym erschienen), Die Ursachen der Aufhebung des Stiftes St. Al-
len In WwWel Briefen, St (zallen 1505; idem, Geschichten des Kantons St Gallen,
B, St Gallen 1513, 633-669 /u Ildefons VO AÄArx siehe Henggeler (wie Anm. 13)

Weidmann H$ Geschichte des ehemaligen Stiftes un: der Landschaft St Gallen
unter den etzten Fürstäbten VO St. Gallen, besonders während den Jahren
der helvetischen Revolution DIS ZU Aufhebung des Stiftes, St Gallen 1534 zl
Franz Weidmann siehe Henggeler (wie Anm 13) 43972£
Müller VO: Friedberg C Schweizerische Annalen der die Geschichte ULSCTEeTr 3=
C se1t dem Julius 1530 Mıiıt Ruckblicken auf frühere Perioden, 3 /ürich 1833
/5—-132; arl Müuüller VO  S Friedbergl Biographische Erinnerungen aUus
melInem eben, hrsg. und erläutert Denkinger, Lichtensteig 1936
Stiftsbibliothek St Gallen, odd 5Sangg. E654, ler zıtlert nach Uesch egle-
rungsrat Peter Aloys Falck VO: St Gallen. Eine biographisch-historische Studie, St
Gallen 18595
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Pankraz Vorster-Biographie, 1830 verfasst VO Stadtsanktgaller arl Wegelin,
der 1834 Z Stiftsarchivar ewahlt wurde.® Bereıts Aus eiIner gewlssen Di=
Stanz entstand die Darstellung VO  > Gallus Jakob Baumgartner.” opäter C 1 -

schien die Müller-Friedberg-Biographie VO  a’ Johannes Dierauer.® 1954 egte
Alfred Meier 1Nne akribische Darstellung VO  - Pankraz Vorster un dem FEnde
des Stifts Gallen vor.? Kurzer assten sich Georg Thürer In selner St Galler
Kantonsgeschichte,'“ Werner Vogler in der „Helvetia Sacra“!! un: die 1EUC

Galler Kantonsgeschichte VO  zD} 2005, Max Lemmenmeler un: Ulrich
Schlaginhaufen das TIThema behandelten.!? Gallus Baumgartner und AL
red Meler mıindestens S1e beide kannten un«: benuüutzten den Nachlass VO  aD}

Pankraz Vorster, der Jange 1M Kloster Einsiedeln uUun! dessen Propstel (Ze-
rold 1m Vorarlbergischen autbewahrt WarT un!: se1t 1981 als Depositum der
Katholischen Administration 1mM Stiftsarchiv Gallen jeg Es handelt sich

das dreibändige agebuc des Abts muiıt kintragen XAC} 1796 bis 1829 un:
4000 Aktenstücke.!

Der Galler Klosterstaat blühte In der Miıtte des Jahrhunderts: [)as
Rorschacher Kornhaus WarTr der Mittelpunkt der ostschweizerischen (etreide-
einfuhr. In St Gallen wurden die LEUE Stiftskirche, die Neue Pfalz: die Stifts-
bibliothek erbaut, VO  a Abht Cölestin Gugger begonnen, VO  > Abt eda Angehrn

Wegelin Kl Lebensgeschichte Pankratius Vorster's, Fürstabts St (allen (Extra-
beilage St Gallische Jahrbücher Z); St Gallen 1830
aumgartner G Geschichte des schwelizerischen Freıistaates und Kantons St
Gallen, muıt besonderer Beziehung auf Entstehung, Wirksamkeit und Untergang
des fürstlichen Stiftes St Gallen, un: 2 7ürich und Stuttgart 1868
Dierauer Müller-Friedberg. Lebensbild elInes schweizerischen Staatsmannes
(1755] 836) Mitteilungen A vaterländischen Geschichte 21) St Gallen 1854

9) Meiler A., Abt Pankraz Vorster Unı die Aufhebung der Fürstabtei St Gallen Studıa
Friburgensia 8), [MSS. theolJ. Freiburg i 1954

10) Thürer G., St Galler Geschichte, 1L/ { St (Gallen 1972; 791
18 HelSac, I112 1I bern 1956, ‚p 35() (Vogler
12) Sankt Galler Geschichte 2003, DIie eıt des Kantons —1 Gt Gallen

2003, 56—66 Lemmenmeiler M.), 17 (Schlaginhaufen U.M  _
13) Weitere Literatur YAUH Untergang derel St Gallen (Auswahl)

Gschwend F DIie Errichtung des Bıstums St Gallen, Stans 1909, 3—46; Heng-
geler K Professbuch der fürstl Benediktinerabtei der heiligen (zalhıs und mMar

St Gallen, Zug 1929, 51—/7/1; Studer E Ildefons VO.  > Arx Leben un FOT-
schung (Ildefons VO: Arx —1 Bibliothekar, Archivar, Historiker St (Zal=
len und Olten, hrsg. Studer, en 195 03—-233); Oberholzer P LDIie uthe-
bung der Fürstabtei St Gallen (1805) und die Entstehung des Katholischen Konfes-
s10nsteils (1813) (Zwischen Kirche und aa 1 DES Jahre Katholischer Konfessionsteil
des Kantons St. Gallen 51 hrsg. Katholischen Administrationsrat des
Kantons St Gallen, red Vogler, St. Gallen 1955, Lang OSB, DIie Gä-
kularisation un: dıie chweizer Benediktiner 115 2004, 308—
401); TI1oO s! Huber (Red.), Fürstabtei St (Gallen Untergang und Erbe
1805/2005, St (Gallen 2005 Darın 19-118) verschiedene Aufsätze Z 0 Thema VO

emperlIi D Hollenstein B3 Kalser M., C'OZZI0O A& urYy Bischof Erhart
un:! Schmuk:i
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fertiggestellt un! ertig ausgestattet. Abt Beda ELE Strassen A VO  - denen
TOSSC Teıile der Alten E1idgenossenschaft 1LLUT traumen konnten. Das Kloster
verfügte über 1nNne stattliche Anzahl VO  a’ Mönchen, schoöone Landkirchen WUT-

den errichtet, die gelstliche Landesverwaltung funktionierte, die Abte!l fÖr-
derte das Volksschulwesen, sorgte dafür, ass jede Gemeinde iıne ausgebil-
dete Hebamme rhielt Durch den Vertrag mıiıt dem Bıstum Konstanz, die
„GConcordia” VO  > 17458, WarTr Gallen eın e1genes Ordinarilat geworden,
fehlte LLUL wen1g elner VO Bıstum Konstanz gänzlic unabhängigen
gelstlichen Landesverwaltung.

Unter Abt Beda wurde indes eın Problem akut das bereits alter WAarl, FEL

aber immer schwieriger wurde, die Verschuldung des Stifts un: der Umgang
mıt dieser.  14 Diese Frage War verknüpft mıt eiInem zwelıten Problem, der Frage
des Mitspracherechtes des apıtels bel abtischen Entscheidungen, gerade auf
dem Gebiet der Finanzen.

An der Politik Abt Bedas un diesen beiden Fragen spaltete iıch der
Konvent. bs bildete sıch 1ne Upposition den Abt Ihr HMaupt WarTr

Pankraz orster.16 In der unerfreulichen Situation bot eda dem Papst 1/85
selinen Rücktritt . den dieser jedoch ablehnte. DIe wichtigsten Vertreter der
Konventsopposıtion wurden In die breisgauische Aussenstation des Kloster-
taates, dıie Herrschaft Ebringen, DIie UOpposition War ber uch ıIn St
Gallen selbst prasent.

Immer deutlicher zeigte siıch In den Jahren nach dem USDTrUC der
Französischen Revolution 1789, dass Abt eda die Entwicklung In selnen
Landen falsch einschätrzte. Im Julı 1790, als die OUObrigkeiten VO  > Bern un:! SO
othurn eın Übergreifen der Revolution auf ihr Gebiet befürchteten, notierte
In eın agebuch: „Unsere Gotteshaussleuth seind noch imlich ruhig, xlaube
auch AIE, dass etwas beförchten SCYC, S1e seind vıll catholisch, als dass
S1e etwas unternemmen thäten.‘!/ Doch uch 1m Fürstenland, VO  - (OSSau
ausgehend, entstand un: entwickelte iıch ıne sich stet1g verstärkende LEVO-

lutionäre ewegung miıt Freiheitsforderungen die Fürstabte!l. Johannes
Künzle VO (30SSau (1748] 820), ıIn Jungen Jahren fürstäbtischer Postbote, WarTr

der wichtigste Revolutionsführer In der „Alten Landschaft“ des Klosterstaa-
tes DIie Entwicklung gipfelte 1m S0 „Gütlichen Vertrag”“ zwıschen dem KIo:
ter un! der Bevölkerung der Alten Landschaft V November 1795 Abht
eda machte darın anders als die anderen schweizerischen UObrigkeiten
wichtige Konzessionen aAa1llıs olk Er glaubte, Ruhe un: Ordnung In seinem
Staat wlederhergestellt haben Darın täuschte siıch jedoch erneut DIie
Revolutionäre gaben sich keineswegs zufrieden und agıtıerten weiıter. Das

14) Meier (wie Anm. /4—79; Weidmann (wie Anm. 11—35; aumgartner
(wie Anm 1 115f.

15) Meiler (wie Anm 39 Weidmann (wie Anm. 121 baumgartner (wie
Anm 1, 59, 116

16) F ihm siehe unten,
17) Stiftsarchiv St Gallen, 284, 608f.
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Kapıtel missbillıgte den Vertrag, Kar l Müller-Friedberg, diesem Zeitpunkt
abtischer Landvogt 1mM Toggenburg, kriıtisierte ihn scharf.!®

Am Maı1ı 1796 starb Abt Beda Über selne Nachfolge xab keinen ‚WEe1-
tfel Derjenige, welchen das Kapitel für den gee1gnetsten hielt, das Kloster Aaus

selner schwierigen Lage herauszuführen, wurde J. Jum diskussionslos
ewäahlt, Pankraz orster. !” Lheser wWUusste, ass 1ne schwlier1ige Aufgabe
übernahm. Am Anfang sSe1INeSs Tagebuchs steht 7249 1 Juni 1796 Es „traf mich
das Unglück, ZA DE Abbten des sehr zerrutteten Gotteshauses St Gallen CT -

wohlt werden. Der Himmel wolle mMI1r beistehen und die Bürde erträglich
machen.“ Karl Wegelin meınte, „seıt Jahrhunderten“ habe ohl keın St
Galler Abt sSe1In Amt „unter schwier1igern Zeitumständen“ angetreten.“”
Franz Weidmann überliefert, Pankraz habe die Wahl zunaäachst ıIn grOSster Er-

rCgUNSs abgelehnt un: L1LLUTL unter 7Zureden schliesslich „diesen Kelch‘ über-
OININEIL Wöortlich schreibt Weidmann: „Der Neugewählte wurde 1U Aaus

dem Kreise selner Mitbrüder vorgerufen; aber wWI1e VO einem elektrischen
Schlage betroffen, stand Pankraz SAaNZ In sich gekehrt, ohne eınen aut D
ben, unbeweglich da Man rang ıIn ihn, sich erklären; allein iıhm gebrachen
die Worte; endlich lehnte tef schluchzend die ihm zugedachte Wüuürde
standhaft ab Vielleicht hatte traurıge Vorgefühle die unglückschwangere
7Zukunft mochte ich ihm In diesem feijerlichen Momente, enthüllt VO  a’ ihrem
schwarzen Schleier, dargestellt haben Und schon die kritische Lage des Stif-
tes ıIn Rücksicht der politischen Verhältnisse miıt der Landschaft un:! der Hr-

schöpfung der Finanzen bot Ursache dar; die Abte!l auszuschlagen. Den
zudringlichen Kapitelsgliedern sagte Pankraz mıiıt sichtbarer ewegung: AWas
wollt ihr miıt miır? ferne sSe1 VO MIr dieser Kelch; ich wurde iın einem nalben
Jahr ıne Leiche sein!“\ Endlich ergab ch “ Gallus Baumgartner
urteilte, Abt Beda ngehrns „politisches un finanzielles Erbe überneh-
men  L dazu „bedurfte elnes Helden“.* [ herauer schre1bt: „Seine Kegierung
eröffnete iıch nıcht unter gylücklichen Auspicien.“ Pankraz Vorster elitete 1N-
des recht erfolgreic ıne Politik des Sparens un: der Sicherung der Rechte
des GtHifts eın ESs blieb ihm jedoch wen1g eıt Schon Julh 1797 verliess
E angesichts der Unruhen 1m Lande den Klosterstaat. ZuUr gleichen elt VeI-

anlasste e p dass die wichtigsten Kostbarkeiten des Klosters der Kirchen-

18) Zum „Gütlichen Vertrag  x vgl Meler (wıe Anm. 9) 95—121; Weidmann (wie
Anm 3) 37-69; aumgartner (wie Anm. /) I; 125—-147/; l herauer (wie
Anm. 8) 61—6/; Oberberger Blätter 994 / 95, Sonderheft: Landsgemeinde 1ın (;0Ssau
1795 (3OSsau 1995

19) Zlr Wahl VO  - Pankraz Vorster zZu Abt siehe Meler (wie Anm 61—65, 405;
Weidmann (wie Anm. 3) f£: 81 U aumgartner (wie Anm. F 156f.

20) Stiftsarchiv St. Gallen, achlass Pankraz Vorster, Tagebuc. Pankraz Vorster, 1E

21) Wegelin (wie Anm
22 Weidmann (wie Anm.
23) aumgartner (wie Anm. 156
24) Dierauer, ADB (1896) 2313
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schatz un:! das Beste Adus Bıbliothek un: Archıiv, 1Ns Ausland, 1Ns Reich,
zunächst ıIn die Abte!Il Mehrerau bei Bregenz, verlegt wurden.“ Am DEP-
tember kehrte Abt Pankra7z ach Gallen zuruück.

In den folgenden Onaten hielt sich meIlst ıIn der zwelıten Residenz der
St (;aller Fürstäbte, 1mM Hof Wıil, auf Die revolutionäre ewegung 1Im FuUur-
stenland wurde immer bedrohlicher. Im Januar 17985 verstärkte ich auch 1m
Toggenburg und 1m Galler Rheintal der Wiıderstand die alte (Jra-
HUNS Der Untergang der Klosterherrschaft liess sich nıicht mehr aufhalten.
Am Februar 1795 übergab der abtische andvogt 1mM Toggenburg, arl
Müller-Friedberg, der spatere Kantonsgrunder, die Landeshoheit 1m J1oggen-
burg dem dortigen Landrat, Ial als andvogt zurück, verliess den Kloster-
STaa un: kehrte zurück In selnen He1imatort, 1N! glarnerische Näfels.26 Das
Toggenburg WarTr ür die Abtei St Gallen kein „einfaches“ Untertanenland.
Muüller-Friedberg schrieb 1793 den Schaffhauser Hıstoriker Johannes VOoO  a
Müller: „Gouverner le Toggenbourg est metHter penible ans 1105 Jours; c est
ul  (D negoclatıon continuelle.“?2/

Zur gleichen eıit gab das In St Gallen zuruückgebliebene Kapitel, waäahrend
der Fürstabt ıIn Wil weilte, die Herrschaftsansprüche des Klosters 1im BÜr
stenland”, der Alten Landschaft VO  - Rorschach bis Wıil, auf. Am Februar
traten die WwWel Deputierten des Kapıtels, Kapıtelssekretär Heinrich Müller-
Friedberg, der Bruder des oben Genannten, un Hofkanzler arl Heinrich
Gschwend 1m Wirtshaus Rösslıi ın der St Galler Langgasse den dort eISaAa11l-

melten Revolutionären die hoheitlichen Rechte der Abte1li 1m Furstenland ab 28
AAl diesem Februar 1798 notierte Abt Pankraz ın sSeINemM agebuch: „Dieser
WAarTr der traurıgste Jag, den eıt Jahrhunderten das (Gottshauss St Gallen CET1I-
ebt hat _ 29 Im Marz verzichteten sowochl die 1eun reglerenden eidgenöÖssi-
schen Stände als auch der Konvent des Klosters Gallen auf ihre hoheitli-
hen KRechte 1m St Galler Rheintal.°% Abt Pankraz hat diese Verzichte auf die
klösterlichen Rechte nıe gebilligt und anerkannt. Es ist ber klar festzuhalten:
Bereıts VOT der roberung der Ostschweiz durch die Franzosen 1Im Frühling

25) Zum Schicksal des Archivs VOT und nach 1800 siehe Erhart P/ Die UÜdyssee des
Stiftsarchivs zwischen 1797 und 1505 (wie Anm 13) 49—1 06; ZEUET: Bibliothek Schmuki
K Die Schicksale der Klosterbibliothek St. (Gallen zwıschen 1/97/ und 15811 (wie
Anm. 13) 107-188

26) [ herauer (wie Anm 90—9/; Meler (wıe Anm. 15/—-191; Weidmann (wie
Anm aumgartner (wie Anm. 16 207-210; OQesch (wie Anm.

30—38
27) Dierauer (wie Anm. 8)
28) Meiler (wie Anm. 9) Weldmann (wie Anm 100 H. aumgartner

(wie Anm. 16 203-206
29) Wie Anm 20) 226
30) /um SE Galler Rheintal: DIie Befreiung des Rheintals 1798 Eine Denkschrift VO.  a

Johannes Dierauer aus dem re 158595 Mıt einer Einführung TieU hrsg. VO  > Stifts-
archivar Werner Vogler, Berneck 1998
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1798 hat dıie Fürstabte1l St Gallen ihre Herrschaft über ihre schweizerischen
Gebiete verloren.

Das nachste Ere1gn1s hıng nıcht mehr VO  = Abt Pankraz ab 1795 eroberten
die Iruppen des revolutionären Frankreich dıie Schweiz, Maı1ı rüuckten
die Franzosen ıIn St Gallen e1n un: errichteten 1im Stift iıhr Hauptquartier. DIie
Schwelz iTat 1ın dıie Epoche der Helvetik e1n.

Wichtig für das weltere Schicksal des Klosters Gallen WarTr eın helveti-
sches (eset7z VO sSeptember 1798 | Neses erklärte die ermogen und (C31=
ter der Klöster Nationaleigentum und diejenigen annerklöster, die waäh-
rend der Revolution NC}  > ihren Mitgliedern verlassen worden eCnmn,; für auf-
ehoben. DIie spateren Gegner eiIner Wiederherstellung der Abte!l sahen ın
diesem (Geset7z die ufhebung des Stifts GSt Gallen. Im (Gesetz namentlich S
nannt ist 11UT Einsiedeln, St Gallen nicht Das Kloster auf dem TOSSeN St
Bernhard, das elıner für die Franzosen wichtigen Stelle lag, ist als einZ1ges
„rücksichtlich selner Wohlthätigkeit” als VO (jesetz nıcht betroffen erklärt.)*!
Am Januar 1799 wurden die ıIn St (Gallen verbliebenen Konventualen de-
portiert, nämlich nach Margrethen eführt un:! 1ın der Miıtte des gefrorenen
Rheins die Grenze gestellt, VO  a S1e erschöpft die Abte1 Mehrerau bel
Bregenz erreichte

Im Rahmen der europälschen Krlegsere1ign1sse wurde die Lage für das
Gallen 1799 wleder gunstiger: Am Maı eroberte der österreichische (Ze-

neral Hotze die Stadt Gallen. Am Maı ZUS Abt Pankraz feijerlich wleder
1mM Kloster eın un: begann den Wiederautfbau der Fürstabte!l. Er versuchte das
Rad der Geschichte zuruckzudrehen un: wleder die alte Klosterherrschaft
einzurichten. Doch bald wendete sich das Kriegsglück wlieder zugunsten der
Franzosen. Am September nach viıer Oonaten WarTr die Kenalssance der
Abte1i St. Gallen schon Ende Abt Pankraz csah ich erneut AB Flucht AauUus St
Gallen genotigt un: reiste an diesem Tage ab; sollte für immer eın

Am ()ktober 1800 übernahm der LIEUEC Bischof VO  a Konstanz, Dalberg,
auf Bıtte der helvetischen kKegierung das st gallische UOrdinarlat, allerdings
„provisorisch”. er St Galler Fürstabt verlor damıiıt uch die gelstliche Giewalt
In seıinen Lande

Am September 1802 teilte Bonaparte der krisengeschuüttelten Helvetik,
die VO Staatsstreich Staatsstreich 21ng, zersplittert zwiıischen Unitarıern
un: Föderalisten, zwischen Revolutionären un konservatıven Kräften, SeEINE

3D Actensammlung aus der elt der Helvetischen Republik (1798—-1803), bearb
Strickler, Junı bis September 1798, Bern 185/, Nr. 300, CM Vgl. Meiler

(wie Anm. 9) 230 E Weidmann (wıe Anm. 156064 aumgartner G. J] (wie
Anm. B 1E

32) Meler (wie Anm. 231; We1ldmann (wie Anm. 3) 134-137; aumgartner
(wie Anm. 1 3727

33) ZuUr kurzen Kenaissance des Klosters 1799 Meiler (wie Anm 256-—263; Weld-
111a111l (wie Anm. 3) 143-154; Baumgartner (wie Anm. 18 334385

34) We1idmann (wie Anm. 163-171; Gschwend (wie Anm. 13) 8f.; Bischof
Von der Fürstabtel Z Bıstum St (‚allen (wie Anm. 13)
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Vermittlungsabsicht mıt Er versammelte die Vertreter der eidgenÖssischen
Stände In der „Constulta” In Parıs un erliess am Fkebruar 1503 die Media-
tiıonsakte, die der Schweli7z 1ne föderalistische Ordnung ohne Preisgabe —

sentlichen Gedankengutes der Französischen Revolution gab Sie enthielt 1Nne
Landesverfassung un: Kantonsverfassungen. Miıt diesem Dokument WUl[-

de bekanntlich neben fuüunf anderen auch der Kanton Gallen geschaffen,
dessen Führungsfigur arl Müller-Friedberg wurde. In der Mediationsakte
wurde das Verhältnis VO  m> Kirche un Staat nicht näher festgelegt. amı
wurde dieser Bereich den antonen überlassen. Indessen findet sich In dem
der Mediationsakte angehängten Nachtragsgesetz doch ein Artikel, der siıch
mıt dem Bes1ıtz der Klöster befasste. DEr lautet In deutscher Übersetzung: „Di1e
Guter, die vormals den Klöstern zugehörten, sollen ihnen wieder zugestellt
werden, SEe1 e l dass diese (iuter In dem namlichen oder In einem andern
Kanton elegen seien. “ Baumgartner halt dazu fest, dass die ückgabe ihres
kıgentums die Klöster deren Wiederherstellung und Fortbestehen OTaus-

setzte.?” Es SInd keine Ausnahmen VQ  a dieser Bestimmung erwaähnt, S1e Wal

SOmıIt auch für Gallen gultig TIrotzdem sollte Z ufhebung und AUf=
lösung des Stifts St. Gallen kommen, während die anderen Schwelizer Bene-
diktinerklöster WI1e Einsiedeln, Pfäfters, Murı 1Ie  e erstanden und 1ne NEeUue

7ukunft erhielten.
Eın welterer Schlag traf Abt Pankraz Vorster mıt dem Reichsdeputations-

hauptschluss VO Februar 1803, der die uflösung des alten Reiches be-
deutete. Besonders verheerend WarTr für die deutschen Klöster un: Bıstu-
IHEGE; deutsche Reichsabteien un Reichsbistümer wurden aufgehoben.
Lheser eıl des Beschlusses betraf die Schwel7z nicht Der RKeichsdeputations-
hauptschluss verfügte ber uch die Beseltigung der schweizerischen Rechte
1m Reich unı der Reichsrechte In der Schwe!Iiz. Dadurch wurde auch die AZOT-
bindung der Fürstabtei St Gallen mıt dem Reich ormell gelöst. Abt Pankraz
Vorster konnte sıch 1U gegenüber der E1idgenossenschaft nıcht mehr auf die
Unantastbarkeit se1INESsS Standes als Reichsmitglie: berufen, das Reich WarlTr

nicht mehr Lehensherr des GHfts St Gallen.° Das letzte Ereignis In diesem

35) /Zum Thema „Mediation und das Kloster St Gallen”“ vgl Meiler (wie Anm
305—326; We1lıdmann (wie Anm 156 f£.: aumgartner GJ (wie Anm. Z
4250

36) Kepertorium der Abschiede der eidgenössischen Tagsazungen Aadus den Jahren 158503
bis 1O15 ıIn zwelıter Auflage bearbeitet VO  > Kalser, Bern 15506, 491

37) aumgartner G.] (wılie Anm 7) E 563 ff. Vgl Meiıler (wie Anm. 306; Cavelti
F DIie utonomıie des katholischen Kontfessionsteils des Kantons St. Gallen, Diss.
1UT. Freiburg/Schweiz, Korschach 1926,; e

38) Zum Keichsdeputationshauptschluss siehe: Das Ende des Alten Reiches. Der
kKeichsdeputationshauptschluss VO  > 1803 und die Rheinbundakten VO  — 1506 nebst
zugehöriger Aktenstücke, ear Walder, Bern 1945, 15—64; Meler (wie
Anm 245—250; Dierauer (wie Anm. 191—195; Salzgeber E: Reichsdeputati-
onshauptschluss VO Marz 1803 kıne einz1gartıge Ungerechtigkeıit (Maria Ekin-
s1iedeln 3/2003:; ff.)
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Sachzusammenhang fand August 1806 a als Kalser Franz IT die
Reichskrone niederlegte, Was das Ende des alten Deutschen Reiches bedeute-
te

DIe Abte1 Gallen verlor AI den Reichsdeputationshauptschluss ıne
wichtige Aussenstatıion, die Herrschaft Neuravensburg 1Im Allgäu. 50 klein
diese WAar, wichtig chloss un Herrschaft für das Kloster als Rück-
ZUSS- un: Exilort. Als 1712 bıs K die Zürcher un: Berner die (Ostschweliz
beherrschten, War Neuravensburg der S1itz des Klosters. Abt un: eın Teil des
Konvents weilten dort, DA Z starb Abt Leodegar Burgisser auf Neuravens-
burg, un eben dort wurde Joseph AYA@}  - Kudolphi dessen Nachfolger 24
waäahlt Auch Abt Pankraz Vorster weilte mehrmals iın Neuravensburg, für
Jangere eıt VO Junı bhis ZU August 1801 171 des Reichsdeputations-
hauptschlusses entschädigte den Osterreichischen Fursten VO  a Dietrichstein
miıt der Herrschaft Neuravensburg für den Verlust der schweizerischen Herr-
schaft JTarasp, die Graubünden fiel.””

Im Februar 1804 OÖOgen nach wiederholter Besetzung dıie etzten franzöÖsi-
schen Iruppen AaAaUuUs der Schweiz ab, Dezember 1803 AdUus St Gallen.

Der St Galler Kantonsgründer Müller-Friedberg WarTr sich nicht
die Klöster, etwa unterstutzte die Frauenklöster Schänis un: Magdenau.
Im Dienste der Helvetik, ıIn dessen Finanzrat für die Klostergüter
standıg Wal, behandelte 1m Kahmen sSeINES allerdings klosterfeindlichen
Auftrages die Klöster korrekt un nicht ohne Sympathie, 1mM besonderen für
Pfäfers Ja Ogd Gallen kam nıiıcht schlecht weg Doch der Fürstabt VO  -
Gallen und selne Politik ihm iImmer mehr eın Dorn 1mM Auge. päte-
sStens se1t dem Zeıtpunkt der Mediation Napoleons 1mM Februar 1803 strebte
Müller-Friedberg die uflösung des Klosters uch als reines Stift ohne Herr-
schaftsrechte br sah höchstens noch sSe1INe Umwandlung In eın Bıstum 1m
Umfange des Kantons als Möglichkeit. Um die kettung des Stiftes bemüuhte
sıch auch die Mehrheit des Kapıtels. Eine wichtige spielte dabe!l Heın-
rich Müller, der Bruder VO Müller-Friedberg. Im Dezember 1803 kam eın
Vertrag zwıschen keglerung und Kapıitel über das Unftige Schicksal des
Stifts genannt „Statuta conventa”“ zustande. Es WarTr für die Keglerung e1in
etztes Angebot, für das Kapitel eın etzter Versuch YADLE Kettung des Stifts als
Kloster. Der Vertrag sah ine Umwandlung der Abte!i ın eın Bistum mıt Re-
gularkapitel, Iso In eın Bistum mıiıt einem Kapıtel miıt klösterlicher Vertas-
SUunNng VO  Z Vom Abt WarTr ın der Vereinbarung nıicht die ede S1ie gab dem Staat
1Nne derartige Fülle VO  - Machtbefugnissen über das vorgesehene Bıstum, ass
S1e VO  z Anfang nıcht die geringste Chance hatte, Abt Pankraz, der sich

diesem Zeıtpunkt ıIn der breisgauischen Klosterherrschaft ringen auf-
hielt, ANSCHOMUNE: werden. Er lehnte S1e denn auch anfangs Januar 1804
ab Auch die Mehrheit der S gallischen Priesterschaft un! der katholischen

39) alder (wie Anm. 38)
4()) Dierauer (wie Anm 8) 103—-108, 129—-135; Holenstein-Hartmann arl Müuüller-

Friedberg Un das Kloster Magdenau (SA UOstschweiz), St. Gallen 1936
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Lalen nahm 1nNne negatıve Haltung ein Schliesslich wI1es S1e Maı 158504
uch KRom zurück .4

Am Dezember 15804 krönte sıch apoleon als Kaiser. Er WäarTr interessliert
elner stabilen Ostschweiz der Grenze ZU Feind Osterreich. Müller-

Friedberg suchte und erlangte ber SeINE französischen Beziehungen 1Nne
sentliche 1mM Blick auf SeIN Ziel, das St (zallen endgültig
„bodigen”: Der französische Gesandte ın Bern, Vıal, erklärte Müller-Friedberg

pri 1805 mundlıch, Napoleon lasse mitteilen, das Stift St Gallen SEe1
eın Sonderftfall, SEe1 nicht wlederherzustellen, sondern rasch liquidieren.“
Etwas Schriftliches bekam Müller-Friedberg allerdings nicht In die Hand

Am Maı 1805 begann die Ordentlıiıche Session des GT galliıschen TOSSenNn
ates, der, da beim komplizierten Wahlsystem VO  a 1803 18A06  an der 150 VOLSE-
sehenen Sitze hatten besetzt werden können, LLUT eın „Kumpfparlament” dar-
stellte; umständehalber 158505 02 1L1UT Mitglieder. Im Rahmen
dieser Session rachte die VO Müller-Friedberg angeführte keglerung -
wesend Kantonsräte Maı den Vorschlag e1n, das Kloster Gallen
IREOR liquidieren.  45 Da erhoben sıch die katholischen Anhänger elINer WIlıe-
derherstellung des tifts, allen Ammann Joseph Franz arl Falk VO  a St
Peterzell, der Vater des spateren langjährigen keglerungsrates. S1e erklärten
erstens, einen massıven Schritt wWwWI1e die uflösung des Klosters könne 111a  3

nicht aufgrun e1INer bloss indirekten, mundlichen Mitteilung verfassen;
brauche ine authentische, schriftliche Erklärung seltens Napoleons. /weltens
hielten S1e fest, UT die Mediation selen die Verfügungen der Helvetik
nichtig geworden, das Kloster Se1 er 1798 SaI nicht aufgehoben worden.
S1e etzten sich ber nıcht AITrC. Mit Stimmen beschloss der (srosse
Kat Eintreten auf den Liquidationsvorschlag. Unter den Befürwortern der
Liıquıdation Reformierte un: Katholiken acht Mitglieder des
Kleinen Kates, also des „Kegilerungsrates”, davon vIier Katholiken, Müller-
Friedberg selbst, der ehemalige abtische Hofkanzler Schwen: Adus dem
Rheintal, der Toggenburger Pankraz Germann, elınst ebenfalls 1ın der Stifts-
verwaltung tatıg, un Dominik (smuüur aAaus dem Gasterland ach der damalı-
SsCch Verfassung SaSsSsen die „Keglerungsräte” auch 1mM Parlament. Ja stimmten
auch fünf katholische Grossräte AdUus dem sudlichen Kantonsteil unı TEe1 Adus
der Alten Landschaft Es folgte iıne Redeschlacht. DIie Klostergegner bean-
tragten, über den Gesetzesvorschlag L11U unverzüglich abzustimmen, die Klo-

41) F1l den „Statuta conventa“ siehe Meler (wie Anm. 327-373, 417—422; Weld-
1L1aNıl (wie Anm. 1585—202; aumgartner (wie Anm Z 102-117, 141
193 161—-168; Dierauer (wie Anm 24()-2485 mu Heılnrich Müller VO  = TIled-
berg siehe Henggeler (wie Anm 13) 4727

42) Dierauer (wie Anm. 8) °> aumgartner (wie Anm. 192 fi: Meler (wie
Anm. 3853 ‚un

43) /Zum Maı 18505 Meiler (wie Anm 9) 389-—368; EsSC (wie Anm 48—52;
Weldmann (wie Anm. 208 f aumgartner (wie Anm. 19/-200; Dierau-

(wie Anm 25/-261; Schwen\:ı (wie Anm. 13) 3/-44; Oberholzer (wie
Anm. 13)2
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sterfreunde protestierten dagegen er Ratspräsident, „Regierungsrat” Joa-
hım Pankraz Keuttı, vormals abtischer Hofschreiber In Wil, oschritt de-
EG Wiıllen Y Abstimmung. Nun verliessen die hrenden Verteidiger des
Klosters unter Protest den Sitzungssaal. 50 sıegte Mülhler-Friedberg die me1l-
sten katholischen Kantonsräte enthielten sich der Stimme un der (esetzes-
vorschlag wurde ANSCHOMUNEC. Rasch machte INa  79 sich 1U die Stiftsliqui-
dation.“* Man sagt gewöÖhnlich, das Kloster St (Gallen Se1 Maı 1805 auf-
gehoben worden. Prazıser formuliert, 1LL1USS INa  aD Unter der Annahme,
die Abte!l SEe1 In der eiven aufgehoben worden, beschloss der (irosse Rat
15805 dıie Liquidation des Klosters un!: SEeINES Besıtzes 1 )as hörte LLU

exıstheren auf.
Abt Pankraz Vorster weilte Tage des Liquidationsbeschlusses iın Ebrin-

oCnh, dem wichtigen Aussenbesitz des Klosters 1m Breisgau. Schon VO

17. August 1801 bıs ZAUB 4. Junı 18023 hatte sich ort aufgehalten. Sein
zwelıter laängerer Aufenthalt ın ringen dauerte VO (Oktober 1803 bis 7U

September 1805, als sich genotıgt sah; VOT den vordringenden fran7zOÖs1-
schen Iruppen nach (Osten flüchten. DIie Herrschaft ringen WarTr VO

Reichsdeputationshauptschluss verschont geblieben. Müller-Friedberg hatte
erreicht, ass der Besitz der Schweizer Klöster ıIn Deutschland abgesehen
VO  > Neuravensburg 1mM Falle künftiger Klosteraufhebungen der Schweiz
verbleiben würde.* So „erbte“ der Kanton Gallen die Herrschaft Ebringen,
die 1806 die Markgrafen Friedrich un: Ludwig VO Baden verkaufte.

Am Maı1ı 1805 konnte Abt Pankraz In Ebringen natürlich och nıcht WIS-
SCH,; W as In Gallen geschehen Wa  — Sein Tagebucheintrag für diesen Tag
autete: „Geschah nichts.“46 Er WUSSTe indes schon, dass selne Sache In

Gallen nıiıcht zut stand Am Maı informierte ih: Konrad Scherer VO  z

selinem Meersburger Exil aus brieflich über die Gt Galler Parlamentssitzung
VO Mai.* ] hleser Brief traf In Ebringen eln Nun wusste Abt
Pankraz, dass „der todliche Streich“ geschehen Wa  _ Hr gab jedoch keineswegs
auf, WarTr chrieb Z GE Maı AHS geschehe, Was der 1S1C!| Herr Wiıllen”,
aber gleich anschliessend: „Es wird sich zeiıgen, ob noch eın Mittel A Kef-
tung bleibe. ‘46 Tatsächlich sollte noch lange re aktıv un: mıt etzter
Hıingabe die Wiederherstellung selner Fürstabteli kämpfen Doch blieben
alle se1Ine Bemühungen vergeblich.

Schliesslich folgte auch die Hinnahme der Sakularisierung der Abte!l
Gallen durch die Kirche. Am Julı 1823 errichtete aps 1US VIL miıt der

44) SAr Stiftsliquidation Kalser M., Die Liquidation der St. Galler Stiftsgüter (wie Anm.
13) A S58

45) Dierauer (wıe Anm 191—-195, 264
46) Wie Anm. 20), Z 374
47) Stiftsarchiv St Gallen, Nachlass Pankraz Vorster, Nr 1636
48) Wie Anm. 20), 2! 6WAS
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„Eccles1as, UJUAC antıquıtate eın Doppelbistum Chur-St Gallen.*” Wıe
Ivo Fürer, Bischof VO  a Gallen nachgewiesen hat, ist In dieser

1ne Anerkennung der ufhebung des Klosters Gallen nıcht SC
sprochen.““ Die Klosteraufhebung ist 1n dieser Urkunde kein Ihema Das Klo-
Ster St Gallen wurde kirchlich n1ıe aufgehoben. DIie Bulle bedeutet indes die
stillschweigende Hinnahme der Sakularısiıerung der Abteli seltens KRoms a
mıt endete die Geschichte der 1100 re alten (saller Fürstabte!l. Das DOoPp-
pelbistum (Chur5St Gallen bestand bis 154/, 1n welchem Jahr das selbständige
Bıstum St Gallen geschaffen wurde.

X

I1 Interpretation
Ging das Kloster St Gallen durch das willkürliche Handeln VO „JToten-

grabern”, angeführ VO arl Müller-Friedberg, unter? War se1ın Untergang
55 He vorgegebene Sachzwänge, durch historische Notwendigkeit bedingt?
Ich meılıne durch zweilerle!l: Durch das Wirken zweler ausserordentlich 189000 x

kanter Persönlichkeiten, Müller-Friedberg Uun! Abht Pankraz Vorster, un!
durch OrgegeDbene Fakten, durch Sachzwänge, die für Abht Pankraz ich —

Satıv, für Müller-Friedberg POS1EV auswirkten.
Was für fest vorgegebene Fakten können den Untergang des Klosters GSt

(sallen begünstigt haben? Was für Faktoren gab CD, welche das Kloster
Gallen nıiıcht beeinflussen konnte? ehn Gesichtspunkte selen angeführt: Ins
Gewicht fielen erstens ZeWIlSsSs die edanken der Aufklärung, der „Zeıt-
gelst”, die Bewegung, welche ZUT Französischen Revolution führte un! die
Französische Revolution selbst, welche auch auf die chweiz übergriff und
das hnehin für die Abte1 schwierige Toggenburg, das Rheintal un: die
Kernlandschaft, das Fürstenland, ergriff. DIie LEUE ewegung WAarTr der Kirche
und den Klöstern nicht SCWOgHCHL, mıindestens SOWeIlt S1e sich \VAGE revolutio-
naren Frankreich leiten liess. iıne Rolle spielte dabe!i uch die Reaktion der
hohen weltlichen Beamten des Stifts un e1INes Teils der Mönche auf die poli-
tische Entwicklung. er andvogt 1m Toggenburg, der enann arl Müller-
Friedberg, un:! Hofkanzler arl Heinrich Schwen: beisplelsweise schlossen
sich den Neuerern un: splelten In der eivenl 1ne aktıve Rolle Jüngere
St Galler Patres w1e Martın resser>! oder Franz Weidmann>°* dem

Gedankengut gegenüber aufgeschlossen.

49) Meler (wie Anm 388—391; aumgartner (wie Anm 492; Gschwend
(wie Anm. 13) 136—-139

50) Furer E Wurde das Kloster St (‚allen jemals kirchlich aufgehoben? (Zeitschrift der
Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte /9, 1962, 352-360); vgl (Oberholzer (wie
Anm 13)

519 Henggeler (wie Anm. 13) 425
52) Henggeler (wie Anm. 13) 4372
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E1ın zwelter Punkt I e besetzung der Schweiz, auch der UOstschweiz, durch
die Franzosen, die muiıt Unterbrüchen sechs a  re, VO  > 1/95 bis 1804, dau-
erte; un: nachher bestand dıie Drohung elner Wliederbesetzung: Die Schweliz
WarTr ein Vasall Frankreichs, un: dieses hatte kein Interesse daran, 1m Usten,

der Grenze ZU Reich un Osterreich, eın Staatswesen wleder eINZU-
richten, das selinen Feinden zuneligte.

Urıittens SINd die europalischen Friedensschlüsse VO Kastatt 1799 un
Luneville 1801 un: der Keichsdeputationshauptschluss VO  5 Kegensburg 1803

erwähnen, welche das Ende der suddeutschen Klöster un:! Klosterstaaten
bedeuteten. Geistliche Staaten hatten VO  a’ da keine „Chance“* auf ine
Weiterex1istenz mehr. uch das schweizerische Uun! prımar der Eidgenossen-
schaft verbundene Kloster Gallen WarTr mit selnen suddeutschen JTerrıtorien,
Ebringen un:! Norsingen 1m Breisgau, Neuravensburg 1Im Allgau un Was-
serburg Bodensee, unı mıt sSe1lNer kKeichsmitgliedschaft ıne deutsche AB=
tel

Das Ende des alten Deutschen Reiches durch den keichsdeputationshaupt-
schluss VO  zD} 1803 viertens un: die Niederlegung der Reichskrone durch
Kalser Franz HE bedeuteten ur Abt Pankraz, dass sich Y Schutz selner
Abte! nıcht mehr auf das Reich tutzen konnte .

Festzustellen ist fünftens die mangelhafte Unterstuützung für das Stift VO  a
Seiten der europälschen Maächte, VOTI allem VO Seiten Frankreichs un: Oster-
reichs. IDie sich gunstige Haltung Spaniens brachte dem Kloster GSt Gallen
wen1g. DIe Grossmächte hatten schlicht un: einfach wen1g Interesse der
Abte!l Gallen un ihrem Staat

Auch die Unterstutzung des Stifts ABAKe die Schirmorte der Abtei, Ziürich:
Luzern, Schwyz un VOT allem Gilarus sechstens War ungenügend. Am
Tagsatzungsort Frauenfeld un: ıIn Verhandlungen ıIn (Gallen vermittelten
S1e ‚WarT 1796/ 1797 zwıschen dem Kloster und den Revolutionären der alt-
sanktgallischen Landschaff. Und dabe!i standen S1€e eher der Abte!i L der die
Aufrührer ihr Landessiegel auszuliefern hatten. Doch S1e ermöglichten
auch die Konstitulerung eINer fürstenländischen Volksvertretung, des Isand-
rates. Ekine wirklich konsequente Uunı! entschlossene Unterstützung konnten
und wollten die vIier Schirmorte, VOTL allem auch das reformierte 7Zürich un
das konfessionel geteilte Glarus, der Galler Fuürstabtel weder In den Jahren

55) Margrit atze, welche die Beziehungen zwıischen England und der Schweliz VOTI
und nach 1800 untersuchte Die diplomatisch-politischen Beziehungen zwischen
England und der Schweiz 1m Zeitalter der kKestauration, DIiss. ase 1949, 28),
meınt, auf die Mitgliedschaft ‚U1 elcC hätten sich die bte VO St Gallen Immer
dann berufen, WEeNnNn ihren Interessen dienlich Wa  S Wilhelm Oechsli (Geschichte
der Schweiz 1mM Neunzehnten Jahrhundert, I© Le1pz1g 1903, 67) stellte den St
Galler Fürstäbten fest „Wie S1e sich dem Reiche gegenüber auf ihre Qualität als
Eidgenossen beriefen, War ihnen bequem, mıtunter den Eidgenossen SCHCH-
über den Reichsfürsten hervorzukehren und den Kalser, ihren Oberlehnsherrn,
ausspielen können. ‚Je nach Beschaffenheit des Wetters S1€e bald Schwe!li-
ZAGIS; bald Schwabenhosen al420  Lorenz Hollenstein  Ein zweiter Punkt: Die Besetzung der Schweiz, auch der Ostschweiz, durch  die Franzosen, die - mit Unterbrüchen — sechs Jahre, von 1798 bis 1804, dau-  erte; und nachher bestand die Drohung einer Wiederbesetzung: Die Schweiz  war ein Vasall Frankreichs, und dieses hatte kein Interesse daran, im Osten,  an der Grenze zum Reich und zu Österreich, ein Staatswesen wieder einzu-  richten, das seinen Feinden zuneigte.  Drittens sind die europäischen Friedensschlüsse von Rastatt 1799 und  Luneville 1801 und der Reichsdeputationshauptschluss von Regensburg 1803  zu erwähnen, welche das Ende der süddeutschen Klöster und Klosterstaaten  bedeuteten. Geistliche Staaten hatten von da an keine „Chance“ auf eine  Weiterexistenz mehr. Auch das schweizerische und primär der Eidgenossen-  schaft verbundene Kloster St. Gallen war mit seinen süddeutschen Territorien,  Ebringen und Norsingen im Breisgau, Neuravensburg im Allgäu und Was-  serburg am Bodensee, und mit seiner Reichsmitgliedschaft eine deutsche Ab-  tel  Das Ende des alten Deutschen Reiches durch den Reichsdeputationshaupt-  schluss von 1803 — viertens — und die Niederlegung der Reichskrone durch  Kaiser Franz II. bedeuteten für Abt Pankraz, dass er sich zum Schutz seiner  Abtei nicht mehr auf das Reich stützen konnte.”  Festzustellen ist fünftens die mangelhafte Unterstützung für das Stift von  Seiten der europäischen Mächte, vor allem von Seiten Frankreichs und Öster-  reichs. Die an sich günstige Haltung Spaniens brachte dem Kloster St. Gallen  wenig. Die Grossmächte hatten schlicht und einfach zu wenig Interesse an der  Abtei St. Gallen und ihrem Staat.  Auch die Unterstützung des Stifts durch die Schirmorte der Abtei, Zürich,  Luzern, Schwyz und vor allem Glarus — sechstens - war ungenügend. Am  Tagsatzungsort Frauenfeld und in Verhandlungen in St. Gallen vermittelten  sie zwar 1796/1797 zwischen dem Kloster und den Revolutionären der alt-  sanktgallischen Landschaft. Und dabei standen sie eher der Abtei zu, der die  Aufrührer ihr neues Landessiegel auszuliefern hatten. Doch sie ermöglichten  auch die Konstituierung einer fürstenländischen Volksvertretung, des Land-  rates. Eine wirklich konsequente und entschlossene Unterstützung konnten  und wollten die vier Schirmorte, vor allem auch das reformierte Zürich und  das konfessionell geteilte Glarus, der St. Galler Fürstabtei weder in den Jahren  53) Margrit Hatze, welche die Beziehungen zwischen England und der Schweiz vor  und nach 1800 untersuchte (Die diplomatisch-politischen Beziehungen zwischen  England und der Schweiz im Zeitalter der Restauration, Diss. Basel 1949, 28),  meint, auf die Mitgliedschaft zum Reich hätten sich die Äbte von St. Gallen immer  dann berufen, wenn es ihren Interessen dienlich war. Wilhelm Oechsli (Geschichte  der Schweiz im Neunzehnten Jahrhundert, Bd. 1, Leipzig 1903, 67) stellte zu den St.  Galler Fürstäbten fest: „Wie sie sich dem Reiche gegenüber auf ihre Qualität als  Eidgenossen beriefen, so war es ihnen bequem, mitunter den Eidgenossen gegen-  über den Reichsfürsten hervorzukehren und den Kaiser, ihren Oberlehnsherrn,  ausspielen zu können. ‚Je nach Beschaffenheit des Wetters zogen sie bald Schwei-  zer-, bald Schwabenhosen an ... .“Alg
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VOTL noch nach 1795 geben Allerdings WarTr der Umgang mıt dem schwierigen,
kaum konzessionsbereiten Abt Pankraz für die Vertreter der Schirmorte auch
alles andere als iınfach

Ebenfalls wen1g brachte s1iebentens die eringe Unterstutzung des
Stifts durch andere (Jrte der katholischen Schwe!Ii7z. In den für das Schicksal
des Klosters Gallen entscheidenden Jahren VO  a 797/98 bis 805/06, In der
Helvetik also, die VO  a Schwierigkeiten aller Art, Staatskrisen un: Staatsstrei-
hen gekennzeichnet WAal, un 1m Staat der Mediation hatten alle e1d-
genÖssischen Stände viele eigene Probleme, ass für eın entschiedenes un
beharrliches Einstehen für die Abte!l St Gallen weder eıt och Kraft vorhan-
den Ungunstig WAarTr für das Kloster uch die amalige politische Urga-
nısatıon der Schweiz. Als Landammann der chwe!i7z lösten sich 1mM Jahrestur-
LLUS eın Vertreter elıInes katholischen un: ein kepräsentant e1INes reformierten
Vorort-Kantons ab Der Katholik konnte der Abte1l noch sCcWOsCH se1n, 1mM
nachfolgenden Jahr stand wlieder eın Reformierter Al der opitze des Landes.
Ohnehin etzten sıch nach der Medi1iation Napoleons 18503, die sechs LEUE

Kantone schuf, die eidgenössischen Sympathisanten des Klosters Jediglich für
dessen Wiederherstellung als relig10ses Institut eın Eıne Abte!l mıiıt mehr als
einem minımalen Territorialbesitz konnte ich kein ernsthafter Schweizer DPo-
iıtiker mehr vorstellen.

uch das katholische St Gallen eın achter Aspekt War dem Klosterstaat
keine entscheidende Hilfe; seltens der sudlichen Kantonsteile Sarganser-
land, Gaster, ST gallische Kegıon Zürichsee erhielt die Abte! keine Unter-
stutzung.

Neuntens: Selbst die päpstliche Nuntatur War der Abte1l St Gallen wen1g
hilfreich. Zunächst konnte S1e Sar nichts ausrichten, we!il S1Ee VO der eiven
aufgehoben wurde. Im Herbst 1803 wurde S1e wlederhergestellt. Der LEUE

Nuntius uUun! SeINEe Mitarbeiter WarTren aber schlecht über die chwe1lz un!: St
Gallen inftormiert. Die Nuntiatur liess sich VO  a’ der französischen (esandt-
chaft un VO  5 Müller-Friedberg beeinflussen. Obwohl Kom ich sich wI1Ie-
derholt für das Kloster einsetzte, konnte sich auch muiıt der Idee eINes Bis-
t[ums STa elınes Klosters anfreunden. Die Nuntatur hat für Abt Pankraz VOT-
ter un die Abtei nıchts Wesentliches getan.”*

Eın ehr wichtiger Faktor, zehntens: Die Instabilität des Kantons St
Gallen mıt dem Gegensatz Katholiken Protestanten, miıt S10SSCH Finanzn:
ten, den separatistischen Tendenzen ber dem Ricken, also In den sudlichen
Kantonsteilen, der Notwendigkeit, ZWO ehemalige Territorien miıt unter-
schiedlicher Verfassung und KRechtsstellung 7E Kanton, elner NEeU-

Einheit formen un kKevisionsgelüste früherer eidgenössischer Landes-
herren abzuwehren. DIie Labilität des Kantons konnte VO  D den Gegnern elner
Wiederherstellung des Stifts als Argument verwendet werden, der Kanton
„ertrage nicht auch och den alten Landesherrn, zumal dessen Staatsgeblet
einen ompakten un:! den groössten eil des Kantonsterritoriums ausmachte.

54) Vgl Baumgartner (wie Anm. Z 108-114; Meler (wie Anm. 9) 364
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IDie aufgezählten zehn Faktoren konnte das Stift Gallen nıcht wesentlich
beeinflussen oder AI andern. S1e erschwerten das Weiterbestehen des KIO-
sters, ıIn erster Linıe als Staatswesen, Ja, In diesem Licht WarTr 08 das Weiter-
bestehen des Klosters als rein rel1g10ses Institut gefährdet.

Der Untergang des Klosters Gallen ist aber nicht allein mıt Zeitumstan-
den uUun! politischen Realitäten erklären. br ist engstens verknüpft muiıt dem
Wirken der beiden vollig gegensätzlichen Persönlichkeiten Pankraz Vorster
unı arl Müller-Friedberg.

Pankraz Vorster, 1/53 1ın Neapel als Sohn eINes Wiler Söldneroffiziers un:
eiıner italienischen Gräfin geboren, In der Nähe VO  > Gallen bel eiInem On-
kel, der Pfarrer 1ın Girub un: Wittenbach WAdIlL, CIZOSCH, WarTr iın Jungen Jahren
1Ns Kloster St (zallen gekommen.” Von Vater unı Mutter hat wen1g
„mitbekommen“”. Nicht selinen Eltern un: selner Familie, sondern In erster K 61=
nıe dem Kloster WarTr verbunden. Meiler stellt fest, INa  - könne „Ohne Über-
treibung gcCnh, dass das Kloster seine Mutter war“.>% Das Kloster WarT selIne
Welt, sSeINe NZ' Emotionalıtät WAar auf das Kloster konzentriert. Pankraz
WarTr voller Talente. Er wurde eın höchst gebildeter Mann In der Wissenschaft

Mathematik un Experimentalphysik sSeINeEe opezlalgebiete. Als Mönch
wWI1e uch als Abt zeichnete iıch uch AUS 1Ire seIne einfache, bescheidene
Lebensführung, W as selbst sSeINe Gegner anerkannten. 1)as Wohl SEeINES Stiftes
bedeutete ihm es Wiıe erwähnt, begann se1Ine Tätigkeit als Abt recht CI -

folgreich, führte ıne aussichtsreiche oparpolitik, versuchte ebenfalls nıiıcht
SAaNzZ erfolglos die revolutionäre ewegung 1mM Lande zurüuckzubinden.
Häatte SeEINE Politik über längere eıt führen können, hätte ohl die
Abte!Il AauUus ihrer katastrophalen materiellen Lage herausführen können. Doch
die Revolution erhielt ihre eigene Dynamık un entwickelte sich iImmer STar-
ker Dbereıts Vorabend des Einmarsches der Franzosen ielen, w1e WIT -
hen, die weltlichen Hoheitsrechte der Abte!l der Volkserhebung 1Im Fursten-
land, 1mM Toggenburg Uun! 1m KRheintal D: pter Es folgte die Besetzung des
Landes durch die Franzosen, und die Helvetik löste nicht eRGER den Kloster-
staat, sondern uch das Stift selbst auf.

Von 17985 stellte siıch die Frage der Wiederherstellung der Abte1l ın rTel-
facher Welse: War das Stift als Klosterstaat wiederherstellbar? War als miıt
sSinnvollem Eigentum ausgestattetes Benediktinerkloster ohne weltliche Hert-
schaft wiederherstellbar? War eın UÜberleben des Klosters ın anderer Form, als
Bıstum mıiıt eInNnem Domkapiıtel mıt moönchischer Verfassung, möglich? ean
ber diesen Möglichkeiten War das Gt Galler Kapitel geteilter Meınung, un:

59) Zur Biographie VO Pankraz Vorster: Wegelin (wie Anm. 6); Weidmann (wie
Anm. /7-83; aumgartner (wlie Anm. 157/ (: l herauer (wie Anm. 8) f
Dierauer, ADRB 4U, 1896, 312-319; Henggeler (wie Anm 13) 1653—166, AUArL:: Stu-
der (wie Anm 13) 174 f Meiler (wie Anm. 9) 1/4 E Vogler (wie Anm. 11)
134585 ff.

56) Meiler (wie Anm 9) 406
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Abht Pankraz Vorster Wäal wen1g flexibel ıIn seliner Haltung dazıl, „outete“
sich modern SCchH, N1ı€e klar

Hıer stellt sich die Frage, ob un:! welche Fehler Abt Pankraz Vorster VOI-

zı werfen Sind. Ich meıne, handelt sich drel Aspekte, bezüglich derer
bereıits direkt Beteiligte, bereits Zeıtgenossen ich geaussert haben Eın erster
Punkt Als die eivelnl dem Kloster St Gallen eın nde setzte un annn TST

recht, als 1m Frieden VO  > Luneville die Entschädigung weltlicher Herren mi1t

geistlichen Territorien vorgesehen wurde, MUSSTeEe auch Pankraz Vorster sich
die Frage stellen, ob die klösterliche Landesherrschaft überhaupt wiederher-
stellbar WAäar, oder ob nıiıcht besser ware, der Wiederherstellung des
Stifts als Klostergemeinschaft willen auf iıne Landesherrschaft verzichten.
Schon TunNn hat der Wiederherstellbarkeit der Landesherrschaft geZwWel-
telt, aber: hat nıicht „wahrhaben“ wollen, ass die Landesherrschaft VeI-

loren oinge. Auch A tiefsten Tiefpunkt” hat den edanken 1ne Wle-
derherstellung der klösterlichen Landesherrschaft nıe völlig aufgegeben, hat
n1€e aufgehort, Bemühungen ın dieser ichtung tatıgen. br konnte ich das
Kloster ohne die über ausend Te alte Landesherrscha gdI nıcht vorstellen

SCHNAUSO w1e Müller-Friedberg sich einen Kanton mıt einem Klosterstaat als
Bestandteil nıcht vorstellen konnte.

Abt Pankraz Wal der festen Überzeugung, dass LLUT mıiıt der Landesherr-
schaft des Klosters dessen geistliche Landesverwaltung aufrechterhalten un:!
das freie Leben der Mönchsgemeinschaft gesichert werden könne. erdies
stand für ih: fest, ass weder VOT der Kirche un: Gott, och VOTL der (Ge-
schichte das Recht habe, den uralten Klosterstaat preiszugeben. Seine /ielset-
ZUDNS WarTr ebenso relig10öser w1e politischer Natur In seinem Festhalten der
Landesherrschaft stand jedoch Je länger Je mehr allein, Ja, diese Haltung
WarTr verhängnisvoll, enn S1e gefährdete die Existenz des Klosters überhaupt,
selne Erhaltung wen1gstens als gelstliches Institut.

Vom Standpunkt des Befürworters elıner 10  a  NS der Abte!Il Gallen als
Kloster AaUuUus gesehen, ist Abt Pankraz vorzuwerfen, ass n1ıe offen, klar,
endgültig, vollständig, unwiderruflich den Verzicht auf die weltliche Herr-
schaft des Stifts ausgesprochen hat. Sowohl eın Kapitel, en OTall eın
Vertrauensmann Amilian Hafner,>” als auch se1InNe politischen Freunde w1e
der ruhere Lehenvogt DPeter Aloı1s Falk>®S oder Joseph Anton u  1, VOT 1795
abtischer Vogt Schwarzenbach, , riıeten ihm Je länger Je mehr, den Verzicht
auf die landesherrlichen Rechte eindeutig kundzutun. S1e erreichten jedoch
bel ihm SAr nichts. Die kompromisslose Haltung des Fürstabts hat sSeINeEe CNS-
ten Anhanger enttäuscht un: demotivlert. S1e sollten ich schliesslich LE  =

oriıentieren. Falk WI1IeEe etizten ihre Karrıere 1mM Kanton (sallen
fort un: erreichten führende Posıtionen. S1e standen ‚:WaTl nach w1e VOT für

L} Z ıhm Henggeler (wie Anm. 13) 423f.
58) Z Falk Hollenstein B 1Ns weltliche Oberbeamte 1m Klosterstaat dann führen-

de Politiker 1mM Meuelnln Kanton (wıe Anm. 13)
59) Zl Dudli vgl Hollenstein (wıe Anm. 58)
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das Kloster eın, führten ıne katholische Politik, für einen E1ınsatz für elınen
Klosterstaat S1e aber nıcht mehr gewınnen. Amilian Hafner, der
egenuber Abt Pankraz immer TOSSC Loyalıtät bewlesen hat, ZUS sich für
ange a.  re, 1505 bıs 1824, ıIn die Pfarrei ringen 1mM re1sgau zurück. nde
158524 wurde dieser hervorragende Mönch AB Generalvikar des Dop-
pelbistums Chur-St (sallen berufen, welches Amt bIis 1833 versah.

Wıe Pankraz Vorster sSeINeEe Pläne JB Wiederherstellung der Klosterherr-
schaft uch noch ach der Kantonsgründung weliterverfolgte, zeigen seline
Angebote England 1m August 18023.°° Dr bat England, ih: international
gunsten der Wiederherstellung des St Galler Klosterstaates mıiıt den Rechten
w1e VOT dem Gutlichen Vertrag unterstutzen, wofür anbot, den CNS-
ischen KOn1g als Lehensherrn anzuerkennen uUun! das Toggenburg als engli-
schen Vasallenstaat organısıeren; schwebte ihm ıne Art Gegenstück
7A8 preussischen Neuenburg VOT. Pankraz Vorster xab ıIn seiInem amp
die Wiederherstellung SeINES Klosters nıe auf Immer wleder kam auf (3e:
danken, wWwWI1Ie eın Klosterstaat doch noch werden könnte. br WarT nıcht
äahig, die wirklichen Verhältnisse und Tatsachen 7A88 Kenntnis nehmen
un: erfassen, dass SeEINE Zielsetzung anderte. Seine völlige Fixierung
auf die 16  a  ne der Landesherrschaft führte ih: schliesslich In Isolatıon,
Vereinsamung und Erfolglosigkeit. br konnte ich 1L1UT noch auf elInen 5AMNZ
kleinen Kreis VO (etreuen tutzen Seiner realıtätsfernen Zielsetzung fiel
schliesslich nıicht allein der Klosterstaat, sondern auch das Kloster als rein Va

l121ÖSes Institut ZU pfer
Man hat zweıtens Pankraz Vorster mangelnde persönliche Prasenz ıIn
(Gallen In den Jahren 1/7/97/ bis 1805 vorgeworfen. Von 1/797/ War fast

iImmer VO (Gallen abwesend, weilte NMC)I: em ıIn Suddeutschland Uun!
Wıen Seine Kapıtularen, SeINE weltlichen Freunde, die eidgenössischen
Schirmorte forderten ihn wlederholt auf, nach Gallen zurüuückzukehren un:
die kettung des Stifts Ort und Stelle un! In der Schweliz die Hand
nehmen.®! Abt Pankraz ber fürchtete, physisc 1ın St Gallen prasent, könnte

Zugeständnissen werden. 1elfacC hat sich Vorster ‚Wal über
Kontakte ın der Schweiz un: bel der Tagsatzung für SeIN Stift eEINZESETZL, aber
deutlich mehr bemuüuhte sich 1m Ausland un: hoffte auf die Grossmächte
un: den Hapst.

Eın geeigneter Zeıitpunkt für 1ne Rückkehr ach GSt Gallen ware die Jah-
reswende 1801 15802 ECWECSCI. Ende (Oktober In der Schweiz 193e E1-
HG  a Staatsstreich die Föderalisten die Macht gekommen. IDie Umstände
wurden für die Klöster gunstiger. Der kinsiedler Abt eat Küuttel kehrte
Anfang 1802 mıiıt seiInem Konvent ZUrüCK, der ich sSeINe landesherrlichen
Rechte klammernde Pankraz Vorster dagegen blieb 1m Exil.©* Im >Spatsommer
158502 ergab sıch für das Kloster St Gallen erneut 1ne gunstige Lage. IDie fuüh-

60) Dazu siehe atze (wıe Anm 53) AA
61) Vgl Meler (wie AnHm 182f 337 5 360
62) Meler (wie Anm. 277-280; Weidmann (wie Anm. 179
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renden Kräfte 1m Gallischen versöhnlich gestimmt. Am Septem-
ber konnten die (Saller Mönche ınter der Leitung NACH  a ubprior eda (Sal:
lus VO Stift wieder Besıiıtz erereıten. DIie Spinnerel, welche iın der Helvetik
die Klostergebäude bezogen hatte, musste weichen.® Abht Pankraz unternahm
indes keine elner Wiederherstellung des Klosters förderlichen Schritte un
blieb 1m Ausland ESs folgte das Eingreifen Napoleons, das vollıg NEUE Ver-
hältnisse brachte.

Hier ist der dritte Punkt anzuschliessen: Abt Pankraz hat enjen1ı1gen Kon-
ventualen, die ZNT.: Vertretung der Klosterinteressen 1ın Gallen Zzurück-
liess, n1ı€e wesentliche un: klare Handlungskompetenzen übertragen. S1e
konnten miıt den Klostergegnern nıe etwas vereinbaren, das WITKII1IC. oalt,
iImmer behielt sich der Abt das letzte Wort VOTL un: entschied dann TST ach
Jangerer Verzogerung un: se1Ine eigenen onche. Neben un: ber den
ın St Gallen Beauftragten führte seline eıgene Politik.

Angesichts der Nichtpräsenz des Abhts 1ın Gallen begann der Konvent
schon relatıv früh, selbständig handeln, bereıts Anfang Februar 17985
In diesen Tagen drohten die olksführer ıIn der Alten Landschaft, das Kloster
sofort vernichten, WEeNnNl INa  zD} dem and nıiıcht die keglerung abtrete. In Wil,
nicht 1ın Gallen weilend, ehnte Abt Pankraz gegenuüber eiIner Delegation
der Landrate das Ansınnen ab ETr ausserte, SEe1 „kein Eigenthüumer” der
Fürstabtel, „sondern 11UT Verwalter*“, „folglic nicht befugt”, ”  dS dergleichen

veraäussern“”. hne Erlaubnis VO Papst un! Kalser könne nıichts abtre-
ten.°* 1 Jas Kapitel aber lenkte egenüber den Revolutionären e1n, trat, wI1e WIT
sahen, die Landesherrschaft ab un aändıgte den Volksführern 08 1ne
schriftliche Freiheitsurkunde aUuUs, W as 1m Marz auch 1mM Rheintal tat.©° Abt
Pankraz konnte den Schritt des apıtels nıiıcht verhindern, anerkannte die
Abtretung der kegJ]erung aber Nn1e. Alfred Meler stellte dazu fest „Die Tren-

NUunNng VO  a Abt un Kapitel, die 1n den vorausgehenden onaten immer VWIe-
der drohend über dem Schicksal des tiftes gestanden hatte, begann 1n dieser

/66Stunde endgültig werden.
Ekinen eigenen Kurs verfolgte das Kapitel sodann eindeutig, als 1m No-

vember 1803 über die Vereinbarung „Statuta conventa”“ mıt der Kantonsregle-
rung eıner Wiederherstellung der klösterlichen Gemeinschaft 1m Rahmen
elınes Bıstums gelangen suchte. Gut WwWel Drittel der Kapitularen nahmen
diese Vereinbarung Wiıe WIT sahen, hat Abt Pankraz dem Vertrag sSeINE
Zustimmung mıiıt Entschiedenheit verweigert.° In der dadurch entstandenen
schwierigen Situation zwıischen Abht und Konvent stellten die Kapitularen

63) Meler (wıe Anm 28285 Z11 Beda (zallus Henggeler (wie Anm. 13)
415

64) Wie Anm. 20) 2925
65) Vgl hıer Anm. 28—3()

Meiler (wıe Anm. 19266)
67) Vgl azu Abschn.
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schliesslich die Loyalıtat 7A0 Abt über ihre Überzeugung un d1istanzierten
sich VO  - den Statüta“ ®®

Es stellt sich die EFTaZe, ob Abt Pankraz durch persönliche Anwesenheit 1ın
Gallen In den entscheidenden Augenblicken oder MITC eın echtes Nach-

geben gegenüber selinen kompromissbereiteren Mitbrüdern un: weltlichen
itkämpfern mehr hınsıiıchtlich elner Wiederherstellung des Stifts erreicht
hätte als durch sSeINeEe Abwesenheit un: mangelnde Bereitschaft, endgültige
Konzessionen machen. LDiese Frage kann letztlich ohl nicht beantwortet
werden. Auf der anderen Seite ist klar Miıt der Art un: Welse SPINES Vorge-
hens ist Pankraz Vorster gescheitert.

Pankraz Vorster WAarT ber ENÖHE die ıne Persönlichkeit, die mıt der Frage der
Wiederherstellung des Stifts Gallen tun hatte, noch wichtiger 1n der
Angelegenheit ist die zweiıte führende Gestalt SCWESCIL, Kar l Muüller-
Friedberg, eboren 17/55; gestorben 1836, bekanntlich AdUus eiInem angesehenen
katholischen (Glarner Geschlecht stammend.®? Sein Vater, Arzt miıt Studıium In
Frankreich, hatte Karriere 1mM fürstäbtisch-st. gallıschen Staatsdienst gemacht,
auf der obersten Stufe WarTr VO  a 1775 bis 1795 Landeshofmeister, also erster
Mıniıster des Klosterstaates. In der Fürstabtei durchlief auch der Sohn Karl E1-

Beamtenlaufbahn. 15 wurde Hofkavalier des Ab:ts, 1782 ervogt auf
Kosenberg 1MmM KRheintal un P’falzrat; noch VOI Antrıtt der Stelle 1m einta
wurde 17853 ervogt auf UOberberg/Gossau, mıiıtten 1mM Gebiet der ürsten-
laändischen kKevolutionsbewegung. 17972 bıs 1798 diente der Abte!i als Land-
vogt 1mM Toggenburg. ach dem Gymnasiıum bel den Jesuıiten ıIn Luzern hatte

die renommılerte Akademıie 1ın Besancon besucht un:! darauf der Unıver-
s1tät alzburg Rechts- un: Staatswissenschaft studiert. et, lıterarısch
un:! politisch als Schriftsteller tatıg, das Französische beherrschend, muiıt Kon-
takten nach vielen Seiten, eın schlauer und wendiger Diplomat, dem (jedan=:-
kengut der Aufklärung egenüber aufgeschlossen, e1InN Verwalter, WAar
dem St Galler Fürstabt eın treuer, fahiger, überaus wertvoller Oberbeamter.
Seine beiden Stellen 1m Fürstenland und 1m Toggenburg hat hervorragend
versehen, letztere solange angesichts der kevolutionsbewegung E: SIn
Der Abte!i dienend, stand OIfenDar mıt deren Billıgung auch ın recht naher
Beziehung YAUE Revolutionsführer Künzle un: War eın Vermiuttler zwischen
dem Fuüursten un: dem unruhigen olk Als die fuüurstäbtische Herrschaft 1m
Toggenburg nicht mehr aufrechtzuerhalten WAarL, übergab Februar
17985 die toggenburgische Landeshoheit dem dortigen Landrat un: siıcherte
sich noch rechtzeitig eınen „eleganten” Abgang Dann ZUS sich zurück iın
selinen He1lımatort Näfels. Bis diesem Zeitpunkt bestand zwischen Abt

68) Meiler (wie Anm. 358—363, 36/-37/2; Weidmann (wıe Anm. 201 6 Baum-
gartner (wie Anm. 2 161

69) /u Mülhler-Friedberg: Dierauer (wıe Anm. 8), passım, Meiler (wıe Anm. Dl
219, 530/-—-310, 4153—415; aumgartner (wie Anm. Z KZIS arı .. Kloster-
kultur und Aufklärung ın der Fürstabtei St. (sallen Monasterium Sanctı CSallı 2 F
St. Gallen 2003, 74 E E
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Pankraz un:! Müller-Friedberg eın posıtıves Verhältnis. DIie Preisgabe der ab-
tischen Herrschaft 1m Toggenburg jedoch verzieh Abt Pankraz selInem Land-
vogt Nn1ıe Von 1795 bis 1800 less sich Müller-Friedberg, dem Ruf der Abtissin
folgend, 1mM Schänis nlıeder un schützte dieses als Protektor erfolgreich
ın den Krlegswiırren. Gleichzeitig beschäftigte sich gedanklich miı1t der Hel-
vetik Im Wınter 1800 folgte deren Ruf un: ega sıch nach ern In ihre
Ihenste br erTfullte für die eliveil. verantwortungsvolle Aufgaben, nicht 11UT

ıIn ihrem Fiınanzrat als Zuständiger ınter anderem füır die schweizerischen
Klostergüter. Als apoleon Bonaparte 1m Wiınter 1803 die Vertreter der
Schwelz ıIn Parıs versammelte un: ihnen i1ne Neuordnung des Landes VC1I-

mittelte, WarTr Müller-Friedberg elıner der bedeutendsten un: kreativsten unter
den Deputierten. Er wurde der Urganisator des Kantons un: ber
Jahrzehnte dessen dominierende Gestalt Wıe INa  aD} 1mM 1C auf (Gallus
Baumgartner den spateren Kanton Gallen als „Kanton Baumgartner” be-
zeichnete, könnte I1ld.  a für die ersten drei Jahrzehnte des Jahrhunderts VO

einem „Kanton Müller-Friedberg  44 sprechen. 1505 gelang ıhm persönlich un:!
dem, Was @F In ewegung setzen konnte, die Aufhebung der Fürstabteli St
Gallen, sowochl als Staatswesen, als auch als Kloster.

Warum hat sich gegenüber Abt Pankraz Vorster durchgesetzt? Bevor ich
darauf eingehe, selen wel omente erwähnt, welche der GT gyallischen (
schichte möglicherweise 1Nne andere Wendung hätten geben können: Als iın
Schänis weilte, bemüuhte sich Müller-Friedberg 1ne Fortsetzung selner
Beamtenlaufbahn; suchte nämlich iıne Stelle 1m österreichischen Staats-
dienst, 1m Dienste VO  zD} ÖOsterreich, dem sSeINeEe Familie den Freiherrenstand
verdankte. Doch erreichte eın 1el nicht.”® Wiıe hätte sich ohl St Gallen
entwickelt, WE diese brillante Gestalt damals WECHHC2ZLUECHG ware uUun! 1im
Habsburgerreich Karrlere emacht hätte? Das /welıte: Als Abt Pankraz nde
Maı 1799 In Gallen nochmals die Macht kam, sondierte Müller-
Friedberg brieflich bel ihm, ob allenfalls iıne Rückkehr 1ın abtische I henste
denkbar ware. Abt Pankraz WI1IeSs ih entschieden ab./! Was ware geschehen,
WEeNl Müller-Friedberg damals wieder ın den | henst des Abts hatte zurück-
kehren können?

Nun ber ZUT schon angeschnittenen Frage, 7A08 entscheidenden Punkt
Warum hat sich Müller-Friedberg gegenüber Pankraz Vorster durchgesetzt?
Vier Überlegungen drangen sich auf: Erstens Jl wI1e oben dargelegt, die
allgemeinen Umstände 1n Ekuropa un: ın der Schweiz, die Entwicklung der
Revolution un:! der europäischen Krıege für Müller-Friedberg 1ın der /Zielset-
ZUNS, den St Galler Klosterstaat beseitigen, vorteilhaft. /l betonen i1st
nochmals die Instabilität des Kantons, die 1ne Klosterautonomie mıiıt
Herrschaft 1m Falle eINEeSs tifts, das als gelstliches Staatswesen ıIn der chwel7z
1ne einmalige (srOsse gehabt hat, kaum eHTuS; vielleicht nıcht einmal das Be-
stehen der uralten, renommılerten Abte!l als reines Kloster haätte verkraften

70) Dierauer (wıe Anm 102 6 116
71) I[hierauer (wie Anm. 8) 15
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können. Das Kloster ware 1mM Jungen Kanton ohl ein schwieriger Unru-
eilaktor gCWESECN.

kın zwelter Punkt auch 1er 1st etiwas bereits kerwähntes nochmals be-
tonen: Muüller-Friedberg WarTr aufgeschlossen gegenüber den zukunftsträchti-
gCcnh politischen Ideen Er War der Mann der Zukunft Abt Pankraz der Mann
der Vergangenheit WAäarT anders als Pankraz politisch anpassungsfähig,
hatte die Fähigkeit, sich eigennütz1g auf HEUE politische Entwicklungen e1INn-
zustellen. Vom helvetischen Unitarier wurde YABBR entscheidenden Gestalt
eINEes Kantons 1m Rahmen elner föderalistischen Ordnung Seine Anpassungs-
fähigkeit ist Müller-Friedberg als Upportunismus vorgeworfen worden. In
der Literatur ber ihn ist lesen, habe 1ne „erstaunliche Anpassungsfä-
higkeit“ gezeigt;/“ SEe1 eın „Realpolitiker“ SCWESCNH, „den gegebenen Ver-
hältnissen kechnung tragend“;/> SE1 „geschmeidiger” SCWESCH als der
{ sSe1 das „Beispiel eiInes Menschen“”, „der die Umstände selner elt
virtuos nutzen WUuSsste, selne persönlichen Ambitionen ets In Überein-
stimmung mıt dem Wandel des Zeıtgeistes bringen verstand un dabe!l
konstruktiv wirkte.“/>

Drittens: Mülhller-Friedberg uch hier 1st EetIwas bereits Angeschnittenes
nochmals festzustellen bewegte sich geschickt 1mM diplomatischen Milieu,
hatte eın weıitläufiges Beziehungsnetz, beherrschte die französische Sprache
un pflegte un: NUutlZtie Beziehungen wichtigen Vertretern Frankreichs, der
damals die Schweiz dominierenden Macht. Drei Personen SINd VOT em
CNNEN Sein Schulfreund Aaus der Studienzeit In Besancon Jean-Nicolas
Demeuntler, der eın HN! Vertrauter Bonapartes wurde un bei der ediati-

vorderster Front miıtwirkte, General Michel Ney, Oberkommandieren-
der der französischen Besatzungstruppen und bevollmächtigter Mınıster bel
der Helvetischen epubli 1802 bis Anfang 18504, un! General Honore Vial.
französischer (Gesandter In der Schweiz VO  a Februar 1804 bis 18508 Muller-
Friedberg hatte die erste Macht In Europa, Frankreich, auf sSelner Seıite, Abt
Pankraz nıcht

Der vlierte Aspekt: Von einem gewlssen Zeitpunkt erstrebhte Müller-
Friedberg die beseltigung der Abtei Gallen auch als reines Kloster ohne Ee1-
sChHhE Staatlichkeit. Dabe!i zeigte sich In selInem Vorgehen, In selnen Metho-
den völlig zielstrebig un: rüucksichtslos. Alexander Baumgartner meınte, SEe1
In selnen Mitteln keineswegs wählerisch SCWESCH un: habe „muıt Kniffen un
Pfiffen aller Anr gearbeitet.”® Selbst der Mühler-Friedberg, ehr wohlgesinnte
Johannes Dierauer ıllıgte nıcht alle selne Mittel un raumte e1In, der Kan-

72) Lemmenmeier (wie Anm 12) 61
73) Hürlimann A., Müller-Friedberg, erster Landammann des Kantons St Gallen. Eın

kurzes Lebensbild, St Gallen 18550,
74) Dierauer, ADB 40, 15906, 316
75) Schlaginhaufen (wie Anm. 129 { EAE
76) Baumgartner A., G(sallus Baumgartner, Landammann VONn St. Gallen, und die

ecueTtTe Staatsentwicklung der Schweiz (1797-1869), Freiburg Br 1892,



Der Untergang des OsSsters St Gallen Willkür der Notwendigkeit? 4729

tonsgründer habe allerhand „diplomatische KFreuz- un Querzuüge” AaNSC-
wendet./” Hr „manıpulierte” den damals zahlenmässig unvollständigen (ST06=-
SCH KRat, 7 B A1Te /urückhalten aktueller Informationen, föorderte die AIS-
streuung VO  z} Geruüchten 1m Lande, Z der Abt stehe unmıittelbar VOTLT der
Rückkehr In SEINE Herrschaft, un Qrı staändig auf die Vertreter Frankreichs
ZUFÜüCK, wobel die beiden genannten Generäale modern gesagt ”
schmieren“ wusste./®

50 verlor Pankraz Vorster.
Zielstrebig un:! auf SeINeEe Art rücksichtslos WarTlt uch Abt Pankraz. Sobald

elner selner Versuche, Herrschaft un: Kloster retten, nıicht mehr erfolgver-
sprechend WAarT, orlıentierte sich LLIE  C un!: SeIzZtie Zatlt HE Pferde“, immer
wieder eıinen Kettungsweg suchend un: einschlagend. Dabe!l liess
diejenigen, die nıicht ihm hielten, fallen. In seinem Hauptziel AnbDE un! e1-
gensinNN1g, machte denen, die ihn eigentlich unterstutzen wollten, nıicht
leicht. Leicht hatte GT 1ne ausgesprochene Führernatur, auch deshalb
nicht, we!1l auf die eute, mıiıt denen 1ın selinen Käampten tun hatte,
kühl, SaCcNlıc. unbeugsam wirkte, eın Gegenbild ZUuU selInem gutigen unı be-
1ebten organger un:! Landesvater eda Angehrn Er wirkte nıcht besonders
sympathisch, ihm Ogen keine Herzen Hier wird auch iıne persönliche
Tragik fassbar.””

Die ufhebung des Klosters Gallen Wiıillkür oder historische otwen-
digkeit? Ich me1lne: 1ne ischung VO  z beidem I ie Säkularisation des Klo-
sSters Gallen ist das Ergebnis eiINer Entwicklung, die VO Wollen un:! Stre-
ben Zzweler völlig gegensätzlicher Persönlichkeiten, der Willkür VO  a Müller-
Friedberg und VO  a’ vorgegebenen historischen Umständen bestimmt wurde.
Eın genlaler, anpassungstähiger, rücksichtslos-zielstrebiger Müller-Friedberg
hat sich, bevorteilt durch die Zeitumstände, gegenüber einem prinzıplentreu-
©: eigensinNNıgEN un: schwierigen, wen1g flexiblen, TOLZ selner kinsicht In
die Unmöglichkeit, eınen St Galler Klosterstaat wlederherzustellen, dieser
realitätsfernen Zielsetzung festhaltenden Abt Pankraz Vorster durchgesetzt.
Be1l allem Kespekt für Abt Pankraz Vorster un bel aller Berücksichtigung SE1-
er persönlichen Integritat ist doch festzustellen: Das Kapitel des Klosters
Gallen hat Juni 1796 den falschen Mann FA Abt ewählt. Eın anderer
VO mehr Flexibilität Uun:! Realitätssinn hätte ohl das Kloster In die LEUE

Schweli7z des und Jahrhunderts „hinübergerettet”.

77 Dierauer (wie Anm DL
/8) baumgartner (wie Anm. 200€. mıiıt Anm. S: ] herauer (wıe Anm. 259 miıt

Anm 3/ Baumgartner (wie Anm. 76) 19
/9) Meiler (wie Anm. 9) 65, 6/, 404f


